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Heıinrich ÄSSEIL, Hg.) Der du dıe eıt ın Händen hast. Briefwechsel
zayıschen Rudolf ermann UuUnN Jochen Klepper (192)—-1942). München:
Chr. Kaıser Verlag 1992; 194 (Beıträge ZUTr evangelischen Theologie.
Theologische Abhandlungen Band 113)

Rechtzeıitig 1mM Jahr der Erinnerung den 50 Todestag der Famılie Klep-
PCI (H Dezember erschıenen, zeıgt dieser vollständig edierte Brief-
wechsel die tiefe Pragung des Dichters durch Rudolftf ermann
(1887-1962). Die Beziehung zwiıischen beiden beginnt 1m Sommersemester
1923; als der zwanzıgjährıge schlesische Theologiestudent Klepper seın
Studium in Breslau tortsetzt un:! dabe1 1m SedInıtzkyschen Theologenkon-
vent, dem sogenannten Johanneum, wohnt. Dort ic? der Privatdozent für
Systematische Theologıe, ermann, Inspektor. Klepper Ort bei ıhm Am

Aprıil 1925 der Briefwechsel (S 17-132) eın un!: wırd bıs eineinhalb
Monate VOT dem Selbstmord des Dichters fortgesetzt.

Er kreist die schwere Jugendkrise Kleppers, die annn auch Zzu

Abbruch der Lizentiatenarbeit un: damıt A ergebnıslosen Ende des
Theologiestudiums ührte, lıterarısche Pläne, 4US denen ZUuU Teıl auch
keine greitbaren Ergebnisse hervorgingen, aber auch Fragen der Theo-
logie, VO  5 Kunst un Künstlertum im Kontext des polıtıschen Zeıtgesche-
hens, un wiırd Ende zunehmend V Überlebenskampf der Famıulıie
Klepper in NS-Deutschland überschattet. Es wiırd deutlich, dafß Klepper iın
dem Hochverehrten Herrn Professor seınen theologıschen Lehrer, aber
auch seınen Seelsorger un:! väaterlichen Freund sah

Die Kommentierung durch Heinrich Assel 1St hıltfreich. Dıie Beziehungen
Hermanns un: Kleppers Zeıtgenossen VOTL allem 1mM Bereich VO Theolo-
z1€ un: Kırche werden durchsichtig. 7Zu begrüßen sınd aber besonders seıne
» Theologischen un: zeıtgeschichtlichen Anmerkungen« S 133—179), die
Abhängigkeiten, Übereinstimmungen und Unterschiede bıs hın produk-
tiven Miıfs$verständnissen Hermanns durch Klepper deutlich machen. In
Auseinandersetzung mıt dem VO Rıta Thalmann ausgesprochenen Vor-
wurf, da{f gerade die Theologie un: der Einflufß Hermanns Klepper ın eıne
resıgnıerte Duldsamkeit hineingebracht haben, die keinen aktıven Wıiıder-
stand das N5S-System zulıefß un: Ende LL1UT och in den Selbst-
mord flüchten konnte, sucht Assel Hermanns Haltung verstehbar
machen. Er weıst dabe] darauf 1n, dafß ermann auch Emigration C
schlagen hat ber auch Assel bekennt, dafß Fragen und Z weıtel bleiben: SO
wıirkt der Briefwechsel ın politischen Fragen eıgenartıg konzeptionslos
(D 164) Überhaupt wiırd deutlıch, da{ß Klepper eın politisch denkender
Mensch WAal. Das rennte ıhn auch von der Bekennenden Kırche (BK) Er
hielt S1e für eın menschliches, zweıithıin polıitisches Begıinnen, während Her-
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INanl, der zunächst der angehört hatte, seıne Ablehnung theologisch
begründete: Der Kirchenbegriff der SE nıcht der meine (D 178)

Allen, die Klepper, der NS-Zeıt, 1aber auch einer biblisch
begründeten, bekenntnisgebundenen BK-Kritik interessiert sind, wiırd die-
SCS Buch wichtig se1n.

Christian-Erdmann Schott

Emiko Dorothea ÄRAKI, Jochen Klepper Aufbruch ZU ewıgen Hanxyus.
1ine Motivstudie seinen Tagebüchern Frankfurt/M. B: DPeter Lang
1993 (Christliche deutsche Autoren des 20. Jahrhunderts 5)S 73 Abb

Emiko Dorothea Arakı wurde 1960 iın Wıen geboren. In Marburg un
Bochum studierte s$1e Germanıstik un! Japanologıe. Ihrem Buch ber
Jochen Klepper lıegt ıhre Bochumer Dissertation VO Jahre 1992 zugrunde.
S1ıe hebt sıch wohltuen: A4aUusS der Flut der bısherigen Klepper-Deutungen
heraus, weıl 1er versucht wiırd, W 4s eigentlich selbstverständlich se1n
sollte: Der Dichter näamlıch wırd 1er nıcht ftremden, vorgepragten
Stereotypen eLWAa als politischer oder unpolıtischer Mensch, als Wıder-
ständler oder Kollaborateur, als eld oder Vertfasser oder Aulßenseıiter

un: beurteılt, sondern MmMIıt seıner notgedrungen leisen Stimme,
W1€e S1€e 1in den Tagebüchern D hören 1St; selbst D Sprechen
gebracht. Dann zeıgt sıch, da{fß die Innere Emıigration, in die sıch Klepper,
WwW1e y auch Ernst Wıechert, zurückgezogen hat, nıcht Flucht A4US der
Welt WAar, sondern der Versuch, aus der Tiefe der gylaubenden Exıstenz, iın
der Wahrheıit, ohne Beteiligung der Lüge, der Welt standzuhalten. Dıiese
VO  S& Klepper unter dem Druck der Diktatur durchgehaltene Posıtıon besteht
nıcht ın der Propagierung Pro- oder antıfaschistischer Inhalte, sondern
allererst ım Glaubenstrotz, der auf dem aAbsoluten Prımalt des >Dro
beharrt allen ınduviduellen Zwiuespalt Un hollektiven Zwang.
Angesichts der totalen Politisierung aller Lebensbereiche führte diese '"0S1-
t10N unweıgerlıch ın ıne fundamentale 1sStaANnz zur polıtischen Wırklichkeit
seiner Zeit, einer Distanz, dıe schmerzhafter VYWAYT , desto ınnıger die
durchaus yaterländische Gesinnung des Dichters sıch mMLE dem Schicksal des
eigenen Volkes verbunden wufßte S 24)

In seiıner Bedrohtheit entwickelte Klepper eine ıhm eigentümlıche Haus-
Welt: Gedanken, Hoffnungen, Sehnsucht, die das Motıv >»Haus« Ye1-
sten. Sıe sınd Ausdruck der Not, aber auch der Geprägtheit durch die
lutherische Theologie, ın die ıhn se1ın Breslauer Universitätslehrer un:
spaterer väterlicher Freund Rudolf ermann eingeführt hatte. Diese Prä-
gunz bestimmte seiınen Zugang Z Bıbel un: seınen täglıchen Umgang MI1t


